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BRUCHSTÜCKE VOM NIEDERRHEIN. 

Der königlich preufsixche steuerinspcctor und vereinscon- 
trolleur C. Becker, dermalen in Pafsau, übersendete mir 
unterm 28» juni 1842 folgende von biichereinbänden abge- 
löste pergamentblätter. 



Ein fotioblalt, 2 spalten, je 45 seilen, somit 180 verse, 
aus Freidank', aus einer lateinischen bibel (Köln, Quentel, 
1527)> früher eigenthum der abtei Elten unweit Cleve, ab- 
gelöst. 

anfang Swas gesundet hat zin leben 

Vn swem er scaden habe getan 

Des habe er in alles ledic gelan 

Swer des giet der ist bet°gen 

Vn hat den pabest angelogen 
= Alle aflais liggent da ni'der 

Wan gelt vn gib wiMer 

Dein aflais danket toreu gut 

Dem eyn goch dem ande'n tat 

Die genade esele wol gezhnet 

Das er eines ochsen zünde ni'met 

(M)arboeten vn ander witte 

Geburen vn hirte 

Vergebend alle zünde da 

Die genate ist niergen anderswa. 

bei dieser gelegenkeit möge bemerkt werden dafs bei Wh. Grimm 
$. vi StraCiburger papierhandschrift und mitte des 15n jli. geleien wer- 
den muft. 

Z. F. D. A. III. 1 



2 FREIDANK. 

Die folge der Sprüche ist diese, 
s. 1 sp. a. 150, 3. 4 : 5. 6 : 7. 12 : 13. 24 : 25. 22 : 23. 

26 : 27- 151, 1:2. 7:8. 9 : 10. 11 : 12. 13 : 14. 

150, 8:9. tO : 11. 20 : 21. 151, 1 : 2. 7 : 8. 9 : 10. 

11 : 12. 13 : 14. 150, 8:9. 10 : 11. 20 : 21. 151, 

3:4. 5:6. 148, 4:5. 6:7. 8:9. 10 : 11. 153, 

7 : 8. 148, 14 : 15. 
*. 1 sp. b. (48,' 16 : 17. 18 : 19. 20 : 21. 153, 23 : 24. 

25 : 26. 153, 27 : 154,1. 151,23:24. 154,2:3. 

*s 5. 59, 10 : II, 12 : 13. 14 : 15. 16 : 17. 129, 

9: 10. 11 : 12. 13 : 14. 132, 2 : 3. 4 : 5. 21, 17:18. 

21 : 22. 11 : 12. 13 : 14. 15 : 
*. 2 sp. a. 21, : 16. 19 : 20. 23 : 24. 25 : 26. 22, 12:13. 

14 : 15. 23, 7 : 8. 9 : 10. 177, 3 : 4. 23, 1:2. 3:4. 

5 : 6. 22, 4 : 5. 2 : 3. 22 : 23. 24 : 25. 26:27. 6:7. 

8:9. 10 : 11. 178, 14 : 15. 16 : 17. 18 : 19. 
,f. 2 sp. b. 178, 20 : 21. 22 : 23. 24 : 25. 26 : 27. 177, 

9 : 10. 11 : 12. ' 65, 14 : 15. 16 : 17. 70, 12 : 13. 

14 : 15. 16 : 17. 128, 14 : 15. 18 ; 19. 16 : 17. 29, 

2:3. 4:5. 66, 13 : 14. 15 : 16. 17 : 18. 19 : 20. 

21 :22. 23 :24. 67, 1 Durch wort ein wilder slange gat, 
hiwmit abbrechend. 



Bruchstücke eines gedicktes von könig Adolf von Ntts- 
sau und seinem fall in der sehlacht bei Gollheim am 2a Juli 
1298. gänslich verschieden von dem gedickte des Hirzelin 
(bei Rauch ser. rer. äustr. 2 und Graff Diut. 3, 314 ff.) 
das demselben gegenstände gewidmet ist. 

Der dichter zeigt sich im kämpfe gegenwärtig <'!92. 
290) ; daher seine lebendige theilnahme, seine klage um die 
einseinen gefallenen (259. 465) und namentlich um den kö- 
nig Adolf ("den vait von Rdme 229, den Romare 246. 265. 
271) selbst (531 -ff.), den die ßh-sten doch alle gewählt hät- 
ten (526). wer an seinem tode recht schuld sei will er nicht 
sagen (525), auch nicht recht, wer aus der schlackt geflo- 
hen (368. 594). 

Dafs er vom Niederrhem war zeigt die spräche (ob- 
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schon Schreiberflüchtigkeiten eine zweite abschrift vermuten 
laßen) und seine entschiedene theilnähme für Adolf (520 
— 556) ; doch ist er auch gerecht gegen die feinde (287). 
aber er sagt sogar van unser siden (323). unmittelbar um 
den kaiser war er im augenblieke ton dessen falle nicht, 
da/s ihm Albrecht unter die äugen gestochen und die wild' 
und rävgrafen ihm vollends zum tode verholfeh hat ihm' 
Dietrich von Bräubach erzählt (371). aber das gedieht muß 
unmittelbar nach der schlackt gefertigt worden sein, als 
niummre im reiche: er redet Adolfs söhn Robert mit dem 
besten wünsche an, als wäre derselbe noch in Albrechts 
oder in des Mainzers gefangehsckafl (386). 

Das vielleicht nicht kurze gedieht ist deshalb durch- 
webt von lebendigen selbstaufgeworfenen und rasch beant- 
worteten fragen (313. 420. 430) und scheint überhaupt reich 
an frischen zagen gewesen zu sein, so hejßt es z. b. daß 
noch ein rosenrother mund sich freue der tapferkeit des 
ritters den Jener zum kämpfe getrieben (599, vergl. 9. 50. 
105. 569), ja dafs die engel lachen und gott frage um die 
tapferkeit Dietrichs von Kimsberg (580^), bei dem er sich 
Dietrichs von Bern erinnert (582), wodurch wir berechtigt 
werde» bei der besdehnung des unmittelbar vorhergehenden 
Siegfried von Lindau (von Lindauwe Syverit, de was ein 
enstelicher smit 579) auch an Siegfrieds aufenthalt in der 
schmiede (Wh. Grimms heldens. 72 ff.) zudenken, wie nicht 
minder kurz vorher (568 ff.) in den warten Markolf von 
Larheym lach da doit, der sin herze ney geboit zu valsche 
noch zu dorperheit eine anspietung an den Markolf im Hede 
su vermuten. 

Wak wir über die schlackt bei Göllkeim aus den ein- 
zelnen chroniken, Albert von Strafsburg, Ottokar von 
Horneck (ganz auf Albrechts seite), Ellenhard, Hagen, bis 
auf Günderode, Eichhorn, Menzel, an einzelheitcn wifsen 
hat der jetzige Kölner coadjutor Johann Geissei als dom- 
eapitulär zu Speier in der schrift 'die schlackt am flasen- 
bßkl und das kb'nigskreuz zu Gollhem (Speier ?835. 114*. 
8») zusammengefaßt ; dock war ihm Hirzelms gedieht in der 
üiutiska entgangen, unser bruchstücb fügt manchen namen 
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auf des Nassauers und des Österreichers seite hinzu und 
stellt uns mitten in die gemütsbewegung der zeit. 

Es sind zicei doppelblätter, die wir nach der bezeich- 
nung ihre» finders und mittkcilers, des vorgenannten hn 
Becker, A und B nennen, sie rühren aus dem einbände 
eines gedruckten werket her welches früher eigenthum einer 
ktostcrbibliothek zu Münster in Westfalen war. Ursprung- 
Hch waren es vier blätter; die zwei fehlenden giengen ent- 
weder verloren oder finden sich noch unter zurückgelafse- 
Ahn papieren in Köln. 

Von den vorliegenden blättern schildert A 1 auf spalte 
ab cd einen minnehqf, da eine frau ihren boten (den dich- 
ter?) hinsendet recht und sprach zu verlangen, ob eine 
frau, der ein ritter treu gedient, ihm, wie er verlange, 
lohn schuldig sei: der hof, an welchem Kraft van Ryfer- 
sehcit (63) des ritters fiirspreche ist und die grafen Gcrart 
van Gayige (125) und Johan van Spainheim (148) urtheil 
abgeben, ., spricht zu recht, da/s die frau ihm das herz, 
nicht den leib, schuldig sei (122) und dafs dies anders neit 
dan durch hüide flmole) sines lives onde ir eren geschehen 
solle (122); mit welchem urtheil van Grifenstein der minne 
kneht (also der dichter? aus der Wetter au oder aus dem 
Koblenzischen? schwerlich aus dem Osterreichischen) fort- 
eilt: dat ardeil mir besebreven (aufgeschrieben) wart — ich 
machde mich up mine vart: mine vrauwe ich alleiue vant 
(157 — 159), und diese ergibt sich im allgemeinen dem 
Spruche (168). 

, Hier bricht hl. l d ab. das gegenblatt versetzt uns mit- 
ten in den kämpf der beiden kv'nige, koninck Adolf und 
des van Oistenriche, und zwar unmittelbar vor Adolfs fall, 
wie er unaufhaltbar (s. Ottokar 627. Geissei s. 100) ira das 
wildeste Schlachtgewühl dringt, koninc Adolf unversannen 
dranc, als ein mann de nä dem döde ranc u. s. w. (489^*.) — 
der werde koninc de lach doit (524). der dichter bricht in 
die frage aus wen sal ich des geiven scholt? alle hatten 
ihn gewählt und ihm geschworen und er war ein christli- 
cher konig, ein werther grqf, ein kühner ritter der sein 
schwert oft in weibes dienste zog: gott nehme dich, konig 
Adolf in sein paradies auf. viele Junge herren (ttftjf.) 
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blühen da gleichfalls todt, Wilhelm von Kronenberg, Markolf 
von Larhcim. tapfer sehlugen sieh durch (575) Nqfsaucr, 
Laurenburgcr und Siegfried von Lindau (578), Dietrich 
von Eirensburg (580), Johann von Rijnberg (588), Her- 
mann von fVirtbaeh (596), Konrad von Mayle (602). hier- 
mit bricht das bruchstück ab. 

Das doppelblatt B, 1 a b liebt an mit dem beginne der 
Schlacht, wir sahen die banncr sich rotten (178), hören 
trommeln und posaunen (179) und den leisen (In gotes na- 
men varen wir 183, nicht Sant Maria, muoter unde mait, al 
unser not si dir geklait, wie Ottokar 626 sagt) anstimmen. 
wir sehen beide hönige (254), den lüwen und den aar 
(194/. 218); der voit van Rome (229) aber (Adolf) spricht 
sein gebet (230). 

Auf sp. c hat der Romer (246) den Beheimßre (244. 
268. 271) überritten (246) und getödtet (271). 

Auf sp. d sehen wir auch den adler (Adolf) verhauen 
zur herberge gebracht (291); der dickter ist gegenwärtig 
und führt einen spruchhönig Rudolfs (von Habsburg) an (300). 

Bl. B 2 a zeigt uns wieder mitten im kämpfe fVigand 
von Franken (304), Gerlach von Clevc (305), den von Baier- 
land .(312); sp. b den grafen Eberhard von Katzenellenbo- 
gen (355/.) und seinen bruder (364); sp. c zeigt uns flüch- 
tige, auch das königskind graf Robert (386), daz kint van 
Nassauwe (392); nun gilt es van der ander siden (405) ge- 
fangen nehmen (A07ff.). tapfer wehrte sich Dietrich von 
Randeck (421), auch das banner von Eppenstein (427). 

Nach dem gange der geschichte mäste da* letzte blatt, 
da Adolfs söhn Robert, der treu neben dem vater ftielt, 
hier hört dat der koninc wajre doit (395), den ausgang der 
schlackt, da auch jener gefangen genommen wurde, dar- 
stellen, B 1 a aber den begittn (a das anrücken, b Adolfs 
gebet, c einen kämpf desselben mit dem Bftheimasre, dem 
böhmischen szvppan, Zaioisch, und d Adolfs stürz mit sei- 
nem pferde (Geissei s. 52)), so dafs nur jenes gerückt 
(ma;re 394) von seinem tode zum söhne gedrungen, wenn 
die beiden blätter, was auch von der bequemlichkeit des 
buchbinders zu vermuten sein wird, würklich auf einander 
folgten} dann reihte sich, soweit ohne zwischenblatt zu 
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sprechen ist, bl. B 2 a an, wo einem nicht mehr namentlich 
erkennbaren ritter der de den anker droich (441) entgegen- 
eilt, der aber bleibt (469). nach der klage um seinen tod 
mufs dies ein adolfischer gcioesen sein ; auch heifst es gleich 
danach koniuc Adolf vuoir den sinen nä, stich slach vaä vä 
(472 f.), uud unmittelbar reiht sich daran sein kämpf mit 
Albrecht, der ihm ins äuge stach, wonach der raugraf 
(de rä Georgius 509) das übrige that, was hier abschnei- 
det, nach anderen berichten aber bei Geisscl «.55 erzählt 
wird, hierauf B % c die klage um Adolf und d die erwäh- 
nung der gebliebenen. 

Wir werden hiernach wohl genölhigt werden die bei- 
den doppelblätter in einander zu legen, unbekümmert wie- 
viel zwischen ihnen fehlt, so zwar dafs A 1 mit der cr- 
zählung vom minnchofe begönne, ob es sich hier um eins 
der viele?i liebesabenteuer Adolfs oder um die minne zu sei- 
ner Imagina handelt, die toährcnd des kampfcs bei Göllheim 
im kloslcr Rosc?ithal gebetet hatte und den todten nachts 
auf der wahlslatt aufsuchte (Geisscl s. 86. 106)? eine blofse 
erfindung des dichten kann nicht gemeint sein, da die gra- 
fen von Reiferscheid, Jülich und Sponheim genannt werden, 
deren bürgen alle am Niederr/iein lagen, an ivelchcm sich 
Adolfs Schicksal bewegte; der von Sponheim führte nament- 
lich in der Schlacht die Nahgaucr (Ottokar 628). wenig- 
stens scheint das hier angeknüpfte bild sich durch das ganze 
gedieht fortzuspinnen. auf B 2 b heifst es nach erwähnung 
des grafen Ebei^hard von Raizenellenbogen swich, minne, 
swichä swich ! und sp. d von des kö?iigs söhne Robert 
schauwe, minne, schauwe dat kint van Nassauwc. aber der 
dichter wünscht sich auch, als er vom Baier spricht (B 2 a) 
hedde ich sinne unde kunst undc suoizer minnen denne gunst. 

Der buchbinder hat uns die blätter toie angegeben ge- 
knifft; so lafsen wir denn hier bl. A 1 auch voran stehen 
und zählen danach, die blätter A sind oben und unten 
beschnitten, die blätter B bloß unten; von letzteren dürfte 
die half te fehlen, nirgend steht ein punkt am ende der sei- 
len, innert der zeilen öfter comma, auch punkt. anfangs- 
buchstaben der absätze, die aber nicht abgerückt sind, roth. 

II. F. MASSMANN. 
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A 1 a 

Hie vand ein flos ein scgil 

Der minneu alzü male. 

Si is vreudc vnde quäle 

Hitler herzen grundis : 

Si is vreude vreudis vuudis, 5 

Dey troiste in herze sendit 

Vnde alle sorge swendit 

Vnde lichtit swair gcmude. 

Ir munt vol rosen rüde 

Kunde mich ane sprechen. 10 

Durch min herze uebyl brechen 

Began ir ougen sännen glast 

'An sich gehaft vii gehast' 

Sprach si 'hait dey rainne 

Min herze vnde mine sinne. 15 

Dine zücht mich eit des melde: 

wach, na deynstes gelde 

Eyn ritter zu mir sprichit. 

Wy krenkit vnde brichit 

Min herze reychle in mitten. 20 

In der ritterschefte smitten 

Hait hey gew'kit reychte vii eyn werc. 

Dey warheit hait des geyn verberc. 

Sin suysser liif nfi loyns gert. 

Wye würde hey des intwert? 25 

Wye hedde ich dan gevareu so? 

Min herze in wurdis nummer vro. 

Ouch truwe ich emer berume mut. 

Sin heyser sweis, sin eydil Mut 

Mit sines gudis koste rieh 30 

Vmmer royfent ouer mich 

Vnde royfent vur d* minnen throyn. 

Geyue ich eme ouch deynstis loyn. 

Vnz beyden dat gar na hey lyt. 

Vur Verluste vns mache quyt 35 

Gut gelüste vnde dye hoiste haut; 

1. durchschnitten. vand unsicher. 13. nach gebaft comma. 
10. eit] iht. %%. vn mufs wohl gestrichen werden. 
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Ich meynen vnser beyder pant: 

Dat is sine ere vnde sin lijf. 

Nu dichte selue vn schrijf, 

Wye ich min herze hey tüsge drage. 40 

Mit truwen rait vnde sage, 

Wy ich also werue 

Dat sin loyn neit vcrderue 

Vnde wir beide sicher sin 

b 

Lant mich vrage vnde sayn, 45 

Dye de minne künnen drayn, 

Dat si mir geyuen lere 

Wye sin lijf vnde vr ere 

Vnverlüstich müge sin. 

Vil mangis rudis mündis schin, 50 

Dye herze kunnent heylen, 

Solen mir helpen deylen.' 

'Du en salt beydcn langer 

Sprach si: 'mir wart ney banger. 

Den wech salt du wenich sparen 55 

An ien dich dis wil wail erwaren 

Dey wissen vmbe miauen reicht, 

Id si ritter oder kneycht.' 

Minen wech ich hin reichte mas. 

Zu lanc gereiche di e minne sacz. 60 

Van deme perde ich an gerechte trat, 

Eyne vürsprege mir geyuen bat: 

Min hirre kraft van ryferscheit 

An minen worde da erscheyt: 

Hey verdingende sich vn mich, (J5 

Gespregis gerde hey weder mich. 

Ich nam den ritter up eyn ort 
45 ff. hier spricht wohl der böte, der minne kneht (157). 
45. durchschnitten, man sieht nur vrage. 48. nach lyf comma. 
61. trat fast erloschen. 63. Reiferscheid in der Eifel. 64. fast 
schimmert erscheyn [erscheyn ist wohl richtig und ryferscheit in der 
vorigen zeih ein Schreibfehler für gryfensteyn ; *. 155—157, wo 156 eine 
parenthese enthält, 157 m* 155 zu verbinden ist und den satz beschliefst, 
danach ändert sich Inhaltsangabe und Vermutung oben s. 4. Hpt .] 



ADOLF VON NASSAU. 

Vnde sachte eme alle mine wort, 

Dar vmbe ich dar was gesant. 

Miner vrauwe neig hey zu hant. 70 

Hi* sp'ch 'di* reyde is mir wale sleght, 

Ich verstayn mich np d' mine reght: 

Vur den vrauwen allen 

Müis vns dat vrdeii vailen.' 

Zu hant hi* an gerethe geynck, 75 

Sine wort hi* sos ane veynck: 

Hey sprach "eyn bode is gesant 

An dit gerethe durch raanich lant, 

Deme in kan ich doch neit kome bi, 

Van weyme hey her gesant si. 80 

Bi deyme stayn ich eyne 

Eyn vrdeii al gemeyne. 

Hey bescheit an gerethe hey 

Sine wort, di*. mich sagen wey 

Eyn ritter Itoit gedeynit vil 85 

Eyner vrauwe, des hie haue wil 

Loyn na siner wirdicheit 

Dey hey in mangen lande dreit 



c 
Gequetzit vnde verscrit 

Is des seluen rilters üjf. 90 

Des geit eme des eydel wijf. 
Mit den vrauwen sich besprach 
Reychle als das dat vrdeii sich v'iaeh. 
Man zalte her, man zalte dar. 
Dey warheit nam des endis war, 95 

Als mau an minnen reyche vant 
Dey vrauwen geynge alze hant 
Weder an dat gerethe. 
Dien trurich herze diente, 
Wye si dort her swungen, 100 

Wye vur der vrauwen drängen 

75. es steht hanj gerethe steht auch 78. 83. 98. vergl. 61. 

88. 89. durchschnitten. 9i. Des — des] *. 188. 94. vor und 

nach lier comma. 99. so. 
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Dye kamer e drinc a driock, 

Mit wisen steyuen swinc a swinck, 

Wye vurich ougeu blicke, 

Rode mundelin neil zu dicke 105 

Van vures varwe schibc 

Vp ritlers heyze pine 

Sunder lacbgeliche. 

Da gesayssen alle geticbe 

Rittere vnde vrauwen. 11.0 

Nu sal man wunder schau wen. 

Vp stoyni der eydel Kjf Wol zart, 

De vrauwe, di° gevragit wart: 

Si sprach alsns *eyn vnd'scheit 

Geit mir der massenie sin, 115 

Als ich al hey gelerit bin. 

Ich bin alsns geleret hey: 

Deynst gerde loyns hey. 

Der ritter hait gedenit vil. 

Ist dat eme genügen wil 120 

Also dat dat eydil wijf 

Eme ir herze deylit snnder lijf 

Mit sinne vnde mit muyde 

Vnde anders ncit dan durch huyde 

Sins liues vnde ir eren, 125 

Wil eme den loyn neil meren, 

Hey hait wail rechtis lonis zil. 

Vurbas ich neb sprechen wil, 

Dat sal an siner küre steyn: 

Si in mach ym anders ncit intgeyn, 130 

Hey in solde he lonis sin gewerl 



Eyn alder heyden sprach hey vor 
'Quid non sentit amor?' 
Minne ist gar behende. 

Ich wene, alle wende 135 

Dey minor vmbe luge. 
Zu minnen horit vüge: 
131. 132. durchschnitten. 
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Sijn vnde behendicheit 

Of di e zu rechter schanze dreit 

Eyn deil dugenthaftis wijf, 140 

Ir ere vn irs vrundis lijf, 

Vnucrlfistich mogent sin. 

Ich begiedes bi deme eyde min 

Vnde bi der minnen krönen, 

Si sal vmmer deynstes Ionen.' 145 

Den vorten min vfirsprege neic. 

Dye minne da neit langer sweic. 

Van guyige greue Gerräert 

Der volge da gevragit wart. 

Van spaynheym greue Johai) 150 

Mit eme vi'l oisch dar an, 

Vii der ritter massenie gar, 

Mit deme reif dye volge dar 

Vil manger vrauwen roder müt. 

Min vfirsprege noch da stunt. 155 

Den dächte dat vrdeil also reycht. 

Van gryffensteyn der minnc kneyt, 

Dar vrdeil mir beschreuen wart. 

Ich machde mich up mine vart. 

Mine vrauwe ich alleyne vant: 160 

Den breif sumchte ich in ir hant. 

Dat ingesegil si besach, 

Dat ouch der warlieide iach. 

Dat druchde si an cren munt, 

Dar ane eyne gülden strale stunt, 165 

Eyn belhunt up lasure 

Na der minnen euenture. 

Si sprach 'sint ich eme dan lone sal, 

Kunde ich den loyn dan brenge wal, 

Als ich van herze eme gan! 170 

Eyn säysser lyf, hey leyuer man, 

138. nach Sijii (= siu) comma. 140. Eyn cydil? 141. nach 

cre comma. 146. /. wortcn 148. Jülich. 150. Spa?theim 

(Sponheim) in der Pfalz, an das Zweibrückische grenzend. 
157. /. kneycht 158. /. Dat 160. ich] mich, aber corrigicrt. 

161. /. smuchte 
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Wye mach ich dir doch wed'legen? 

Wenich spranc vft hegen 

Kans du Ujf vnde goyt 

Nei ritter ritterliche droyc 175 



B 1 a 
Dye schar vn dey baneyren 
ßegünden sich rutteyreo, 
Tamburen slach, basunen schal, 
Dal her sich wegede ouer al 180 

Des vsz zoygens ane wanc. 
Den le(y)sen man zu velde sanc 
'In gotis namen varen wir.' 
Hey weinde manger, gelofdes mir, 
Sine sunden, dan sinen lijf, 185 

Sine kint vn ouch sin schone wijf. .;. 
A.voy ouch wechte d* viande her. 
Wi* geinck d(e)s segil in dat mer. 
Also gein(t) dey b(an)eren zu. 
Ey was d(er) and(er) koninck du: 190 

Vp orse h(i*)lt hey strides gar. 
Var hermlin eyns lewen war 
Nam ich, up kelen dar gestracht; 
Vn genck des aren adel macht 
Der lewe climmet vn streyuit: 195 

Dat ors dat weigit vn leynit, 
Schar de erde, beis den zom. 
Der vurste sänd* schriches som 
Heilt hey behaget vfi ficr, 
Eynis stolzen herzen solde gier. 200 

Mit troiste kan bi* dye sine manen.. 
In sine hant nam hey den vanen 
Vn beval in eyme ritter wert, 
Der eren dicke hait gegert. 
Hey sprach 'nim, ritter hegcmüyt, 205 

Minen vane, lijf vn onch mi guyt 

173 — 175. 40. 182. runde klammern beteiohnen buehttaben die in 
der kand*ehr\ft ausgebrochen find. ISO. nach kint comtna. 

192. /. Van 194. /. geyn und adelmacht 200. I. »oldegier 
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Miner eren schrin, mins landes hei) 

Mins . . d • d(ei)l 

b 
Den heim sturtzit der vn der. 
Hey wan orscn grois getwinc 210 

Hye zu vründe drinc a drinc. 
Sich beval ey maych deme mage 
'Hie lach vasle vnde wage 
Lijf, guyt, sele vn ere. 

Ko . . vz ich mere 215 

Dat Ia(is ie)h sin. des was gcnfich. 
Awoy eyn ors dort herre drüch 
Den man den lewen vn aren. 
Geiszbcleu künt is vn barn. 
Dar up was onch reyche gelimfp. 220 

Hey geynck oucb ernst vür den schimp: 
Id koste me dan eynen pagen. 
Gayn eyn zoygen vn wagen 
Sach man baneir van beider syt. 
We bey tuschen neder lyt, 225 

Ich meynen zu vergadernngen 
Vnder orse samenungen, 
Der melm moys wyere da sin dach. 
Alsus de vait van Rome sprach .;. 
"Cot du wnnderrere, 230 

Beschirme mich sundere! 
Zu vurders höde de ere min. 
Ich laissen an dinen genaue sin, 
Wye is kome vmbe den lijf. 
Byede kint vnde wijf 235 

Beueijle ich diner gude. 
Verli mir eyn gäns gemfide 
An gelöuen vn an ritter wer 
Ich en vörte neit der viande her 
Lais mich . . . . d 240 

210. /. Hey wat 213. et steht vare [/. enwäje ffpt.] 214. nach 
Lijf eomma. 215. Ko(me) v. i. m. [»her kom da dz iht mere, ffpt.) 
218. nach lewen eomma. 235. /. Beyde (Imagina und Robert) 
239. vorte] vorhte 240. abgeschnitten. 
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c 
Vnde van herzen dar geheiztit, 
Si erstupet vn ersetztit 
Stolzeücbe gewcrder arm. 
Deme bcheym was zorn vn härm. 
Want hye dat vnsanfte leit 245 

Dat in der Romer ouer reit. 
Wey wi stolzeliche dar 
Dye vlogel erswanc der adel ar 
Ind gayn des lewen clayn hie. 
Wye doynt de ors f da mfidet sie : 250 

Si scumcnt vn demppent 
Vnde ouch sere wrempent 
Sich van mangen wunden, 
Dey koninge heyde hayn beslayn.i 
Nu mfissent suchten vn clayn 255 

Vnde vlein gode vmb ir Iijf 
Alle reyne suysse wijf. 
Dye ors in beyden lagen doit. 
Des iamerde mich ir beyder uoit. 
Ir beyder ellent dat was starc. 260 

Vnder in sich eyn lewe barch, 
Der ouch geyn deseme lewe vacht: 
Sulzger koucrunge macht. 
Halpt up eyn ander kaslclayn 
Deme Romer: da war is gedayn, 265 

Als bey is ouch bait gemachit me. 
Ouch diiyt mir dat vallen we 
Dat der bcheym neder viel: 
Vsz sime yedclen verge wiel 
Eyn vrsprunc heis vii roit. 270 

Do lach d beheymm vur dem rom doit. 

d 
Mine vreude di* moys w'den tweri: 

243. so. 244. der Zairisch, Szuppan von Böhmen, mit 200 reisigen 
(Geisset s. 29). 250. nach ors und 252. nach Sich comma. 

261. wer führte dies wappen? 263. doch wohl Sulgher (wie 467) 
264. /. Halp 265. nach Romer comma. war] /. was 

269. yedeleo =: eydelen. edelen. 271. Do lach d* stark beschnitten. 
Vit. die über der teile nachgetragen. I. twerc. 
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leb seyn nu in din eydel fert 

Vndc in dine reyner wiinde vlos. 

In iamer bougen vü flois 275 

Mus ich mich ymrae sleissen 

Vnde mine ougen sich ergeissen. 

Vp demc orse hey wenedc vn wanc 

Van wunden vn is iamer cranc. 

Vau der wal wart hey gevfirt. 280 

In badde manich swert gerürt, 

Metzer, speis vn sch(o)s. 

Dal ors begois de(r) wunde vlos 

Dat id van Made (doi)t seig, 

Van nie orse hey ned(e)r sle(ig), 285 

Dat hey zu herbergen qua(m). 

Dye waypen man van eme riam 

Bludich vn zu hauwen. 

Dar geynck man vasle schauwen 

Vü dis mine ougen name war 200 

Vp golt von zabel eyn adel ar 

Was geslayn vn gelait: 

Van me riche hi" dese waype drait; 

Van arde hi* an deir waypen hait. 

Eyn lewe in hoher werde statt 295 

Van kevle up golt gestain, 

Den hi" vil dicke hait gedain 

Herzen schickes lere. 

Hye ist eyn rieh bürgare 

Koninc Rodulf, dey d' kröne ple J git. 300 

Wisset dat hi" hait geseigit 

Eyn lewe, eyn ritter vnde eyn är 

(ü) d 

B 2« 
Hey heist wigant van franckca, 
Of Geirlach van kleen : 305 

273. /. fere (*. 269) 275. nach boupen, 270. nach wüadcn, 

282. nach speis comma. 279. /. jamercrane 294. /. andeir 

(ander) 295. in] aio, aber a ist ausgekratzt. 296. kevlezzkelu 
193. 296. I. geslai« 298. /. schrickes 302. nach letre und 
ritter eommata. 303. weggeschnitten. 
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Man sach si ritterliche steen. 

Ayn, dat ich in h'zen iamer drayn, 

Owi owi wolde ich sayn 

Van eyme hirre wandeis vri — 

In rücke wey der seine si — 310 

Hey droych in siner werder hant 

Den baneyr van byeger laut. 

Of der baneyr bleue da? 

Ja si sicherlich^ ia. 

Si vüyrte eyn ritter in d* hant, 315 

Deme rleyn ist vele vnbekant: 

Dat wissent sunder Iougen. 

Hei dreit noch vnder ougen 

(Ich spreche id sunder smeychen) 

Die rechte Stridens zeygen, 320 

Ingesegil vnde hantveste. 

Vur wair hey was der beste 

Hye her van vnser siden. 

Man sach in vil wale striden, 

fiiden vnde balden, 325 

In groysser eren walden. 

Hedde ich sinne vn kunst 

Vnde sfiysser minnen dene gunst, 

So wolde ich in vyseyren. 

Hei geinc mit deme baneyren 330 

Ey bas vnde bas da drängen, 

Vmbe sinen heim erclungen 

Hortle her vn der swerte, 

Vp der reychter verde 

Waiit man den eidelen vorlauft 335 



b 
Des alden vnde des wisen. 
Oach muys dey werilt prisen 
Den milden vn den reynen. 
Wissent ir, wen ich meynen? 



308. nach Owi eomtna. 310. Ia rucke := lehn rnoebe 212. /. 
Beycrlant 316. vleyn] vergl. 256. 321. nach Ingesegil eomma. 
331. Ey = le 335. I. Vant * abgeschnitten. 
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Den, na der schfimfertfiren 340 

So lange künde d&ren 

Stende in ritterlicher wer. 

Eyn grois conreide, eyn michel her 

Begünde intgayn eyn brachen. 

Sin swert dat was zu brachen. 345 

Als sin ritter art in heis, 

Den heim bey up dat hoyft steis. 

Sin ellent ouch zu wenich sleif: 

Mit deme metze hey si ane Ieif 

AI hurten in der viande schar. 350 

Wye dränge si in her vn dar! 

Si drängen in mit groisser noit 

Dat hey de hant voris strecke boit, 

An ganzen eren vmbe drogen, 

Der stam van katzenellcnbogen, 355 

Eyuerart de suysse greae: 

In geinis valsches heue 

Tn sime herzen ney geveil. 

Dem konincge da des riebe» crone (veil), 

Do hey van sime rayde scheit. 360 

Hey sloieh in doit, de eme dat reit. 

Swich, minne, swich a swich 

Vä deme selue stamme ein blü(des zwich) 

Ich meyne des greue broder d° . . . 

Na sime arde künde hey d . . . 365 

Hey deyde s» ritterliche w(er) 

Dat vor eme weich der v(iande her) 



. . . j . e . reychter zyt van ym sleich, 
(D)at is mir herzeliche leit, 
(Vnd)e van eme fiuehtich reit: 370 

(D)at hait van brubach deydericb 

340. Den = Den der 348. metze] vergl. metzer 282. 353. /. 

nmbedrogen 35$. über Eberhard von Katsenellenbogen t. Geittel 

s. 60, 3. 103, 35*. 37t. Braubach (Brevbach) im hersogthum Nas- 
sau, am Mein an der grenze der gra/ichajt KatzeneUenbogea. Ger- 
lach von Breubaeh war Adolf* xeugmeister. 

Z. F. D. A. HI. 2 
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(Al)so wale bescheiden mich. 

(Va)n schoinecke min h're konrait 

Der fluchte gaf in geyne rail, 

(W)ant eme herzelicbe was leit 375 

(D)at ey ir gein danne reit. .;. 

Awi" de» adel aren bara 

Vil ritterlichen könne varn. 

(Na) der ritterschefte veste er zouch, 

(Na).sime arde vmbe tronch 380 

(Ai)s des adel aren kint 

(Gcy)n der sünnen schine wenieh Mint, 

(So) kan dey reychte dar in nol starn. 

, . n sach in swimme vii varn, 

(Dat) hey müst sin d' werilt wert: 385 

(Des k)onineges kint greue Roprert 

(Va)n dir in dar ich neit spreche nie, 

(Wan) ich wunsgen dat id dir erge 

(Wey) ich mir seine günde 

(Vii i)ch wale wunsgen künde. 390 

(8c)bauwe, minne, schanwe : 

(Dat) kint van nassauwe 

(Sai)cb man in den vianden wayn : 

(Da) eme de mere horte sayn 

(Dat) der koninc were doit, 395 

(Den he)lm hey zu ne hoifde boit-- 

'(Vnde) is min hirre doit gcli'ge, 

(So will)e ich dan leydes pli'gen, 

..... sint bliuen hey.' 

d 
Ja her, sicherliche. 400 

Min hirre Johan ritterliche 
Kunde sine war dar langen, 
Bis dat hey wart geuangen. .:. 
Alrairst sach man stride 

Van der ander siden. 405 

Das . . t van wenste vaste geinc, 

373. Sekoneek im Triersehen, in der Kifel. 378. /. knnde? 

386../. Ropert 399. leydes durchlöchert und zweifelhaft. 

399. abgerifseii vnd beschnitt«». 406. Dm . . * erloschen. 
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Man sluch, man stach, man veyne 

Wat noch da der viande was. 

De geuangen man up vaste las. 

We wie ritterliche hi e lt 410 

Eyn ritter, de des vanen wi e lt. 

Ich neymen dat up minen eit, 

Lege ouer se dey cristenheit 

Intgain der heidenheit geschart, 

Des doufes vane were bewart 415 

An deme r(itter), de müdes rieh 

Lies ouer ore eit dringe sich. 

Neyn sin vorder drnch, sin stolzer hurt 

Magdc in de viande mange fürt. 

Wolt ir wissen, we dat were? 420 

Id was der randeckere 

Deyderich, geborn van rilter art, 

Den vanen up die reychte vart 

Kunde richten vn wisen: 

Also dat müssen prisen, 425 

Sinen eilenthaften lijf 

Ritter vnde güijde wijf. 

ßi deine vane gelichis scheyn 

De baneyre van eppensleyn. 

Hait ir ere wol gehandel sin? 430 

Dat dunkit mich wal mogelich. 

A 2a 
Sin swert flamnieret an sin' haut, 
Als id van vüre were verbrant. 
Der viande samenunge 
Leyt sine vergaderunge 435 

407. nach sluch und nach stach commata. 416. An demer . . . . , 
de 417. eit = iht, niht 421. Uandeck an der Altmühl. 

423. Den = De den 429. vergL Viut. 3, 321. vom geschleckte 

Eppenstein war Gerhard, der erzbischqf von Mainz, welcher die 
ganze Wendung der Verhältnisse verschuldet halte, und nachdem er 
Adolf, seinem nahen verwandten, früher durch alle mittel sehlauer 
Überraschung zur wähl verholj'en, jetzt wider ihn war, ihn abge- 
setzt und nun seinen gegner Albrecht von Österreich gewählt halte. 
430. nach ere comma. I. gehandelt sich 431. abgeschnitten. 
432. durchschnitten. 

2* 
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Vnmaysscn ritterliche 

Mit eyoer hurte riebe. .;. 

Ware, here, war a war! 

Vä der and' siden vfir de schar 

Eyn ritter ouch mit sporin sloieh: 440 

Ich meynen, de den anker droieh. 

Sin ors ho vnde stolz 

Quam noch sneller dan eyn bolz 

Also mit sporen dar gemeint. 

We wye gastet vn gedeint 445 

Zfint in siner bant dat swert. 

Hey quam als hey der viande gert. 

We id wolde mirken, 

Sin swert geinck wol dar w'ken, 

Hanwen vnde schimmen, 450 

Ganstren vnde gelimmen, 

Wänden vn seren, 

Van ritteren line reren 

Ir werde lüde spene. 

Ob hei dat wail id bene 455 

Mit sime stolzen harte? 

Ja in der viande fürte 

Gein hey der broste 

Vn rosten vnde vntrosten, 

Wen hey gayn im sach riden. 460 

Wisset dat sin striden 

Vnd onch sine ritterliche dait 

Den vianden velc geschadit hait. 

Van siner dait sade ich uch me, 

Want dat mir iamer deit so we: 465 

Jamer krenkit mir den sin. 

Als ich gedencke reychte an in. 

Her kftnde snlghcr werren pleyn, 

Were hey doit da neit geleyn, 

Her were nnmer worden qmjt 470 

Der eren van beyder sijt. 

436. VHUyiieo] y über der ttih nachgetragen. 441. weichet rit- 
ten wappenT 454. 455. so. 458. /. «eine — brosten 
469. Vn rosten] gemeint üi wühl anrosten, nicht Unrasten, uresten. 
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Koninck adolf »oyr den sinen na 

Stich slach va a va. 

Dat weyder was vumayse hcys 



475 



Ob maunit wieder drungint 

Ja a kooerunge 

Brachte eyn weder dringen. 

Man horte swert erclingin 4S0 

Vn sach dye konincge slriden, 

Dey zagen danne rufen. 

Wye mir mit vragen komil bi, 

Wey geriten danne si? 

Gein deme in halde ich geyne baich: 485 

Ich weis dat in geyn min inaich 

Noch gein minre liirre danne reit. 

Were dat gescheit, dat w're mir leit. 

Koninck adolf voucrsnnne dranc, 

Als eyn man de na dem dode ranc: 490 

Hey suchte den van oistenrich. 

Van dem hey zu hant kirde sich. 

Mir sade eyn ritter, de id sach, 

Dat hei in vnder ongen stach. 

Hey sach intgayn eme dringen 495 

Zwenbrncke vn linningen 

475. 476. durchschnitten. 477—479. so. [481. /. koninnküenen ffpt.] 
483. kaieh] d. t. bac (: mäe) 491. oistenriche, aber dat zweite e autge- 
kratzt. 492. key über der seile nachgetragen. 494. vergl. 318. 
496. Zweibriicktm und Leiningen (im Ifesterrich) hielten zu AVorecht 
(Geitsel t. 28. 3!. Dint. 3, 321). über den rauhgrafen (cnpet hirsntns) 
oder die rauhgrafen, den comes de Gemino ponte (496), den comes 
Silvester oder qnidam mileg *. die stellen bei Geissei t. 101 ff. der 
graf von Zweibriicken ertrank bald darauf in der Blies, der graf von 
Leiningen wurde wahnsinnig, der wildgraf wurde von seinen ei- 
genen leuten umgebracht, der erzbisehof von Main» fiel bei tische 
plötzlich todt aus seinem sefsel {Geissei s. 109). diet alles, was die 
zeit, und auch noch Känigthqfen, alt strafe ansah, hätte unser dich- 
ter in seiner klage auch erwähnt, wenn et schon geschehen gewesen 
wäre, er dichtete also wohl unmittelbar nach der schlackt. 



22 ADOLF VON NASSAU. 

Vn dey baneyr van veldcnze. 

Of sich dat spil eit schenze? 

Sich schenzit leider vn dat. spil: 

Ruch vnde wildegreuen vil, 500 

In der konreide hey sin slois. 

Sin hoyft was des helmes blois. 

Als hey den räwen greue sach, 

'Her min ors' vn sprach 

'Ich seyn hey den reychten stayn, 505 

De solen vnder sin gedayn : 

Alher wir willen sticken sie.' 

'Ja man vindit vns alhie' 

Sprach de rfi Georgius : 

'Dem dinge is rechte nu al düs 510 

Wir nu komen up dat velt. 

Ir vindit hey stridis wider gelt 

Van vnser massenie. 

Dye swache vadie, 

Den wirt van uch han gelcden, 515 

Des in wirt vr vert hy neit vermeden. 

Rintfleiz vnde gudemare 

Dar vuirre is vns vmmere, 

Wat vns deii schaden han gedain 

(&) . . . hain 520 

c 

(ein bro)chen. 

(E)me wart dat ors gestochen 

(O)wi der jemerlicher noit. 

(D)er werde kouinc de lach doit. 

(W)en sal ich des geyuen scholt? 525 

(D)ye vursten hatten eine gehult, 

(B)eyde gemannit vn gesworen, 

(G)emeyne hatten si in gerkoren 

497. Veldenz auf dem Hundsrück, zwischen Trier und der grafsr.hqft 
Sponheim. vergl. Viut. 3, 321. 499. vn] /. nv 501. so. 

503. /. de 505. /. de 509. vergl. Diul. 3, 320 Der rucligrävc 

von Stolzenberc Jörge und der von Liehtenberc Der cdele werde Jo- 
han. 515. /. wir 520. 521. fast ganz weggeschnitten. 

521. (ein I>r)ochen] vergl. 344. 
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(V)n in weis neit, wcy sio reynis leyue 

. . at ist an dal r« gegeyuen. 530 

(I)ch muys den' ri r nen koninc clagen; 

(W)ant an eme wart erslageu 

(E)ya tristen koninck, ein greuc wert, 

(Ey)n rittcr kone, de sin swert 

(In) wities deynste dicke erzoyr.li. 535 

S(in) eydil herze waä so hoych 

(Da)t ney geyne vudait drin inqiiam. 

(Ich) wille deyme dage weysen gram 

(Dat i)n dey siiinne ey bescliein, 

(Du e)nie begangen wart de tneyn. 540 

(Ow)ach dat her des n»?it in genoys 

(Da)t in des crismis flo« begoys 

(V)n de kröne wart sin hoifdis dach! 

(V)an des rade dat geschach 

(D)at hey sus is doit geleygen, 545 

(D)e in künde neit guder wifze pleygen 

(0) konine adolf, ho gebore bliiit, 

(I)n der mintie zwyge schone id Mfrit. 

(D)ä brehle riUerscheftc flüieb ; 

(R)itters eilen t, wiues schlich 550 

(V)an dime reyme liue sclieyn. 

(Bi) namea du were ye der eyn, 

(D)e ritte^s orden reychte deyde. 

(G)ot durch siner müder beyde 

(D)ine eydel sele wiue 555 

(Z)u deme vronen paradisel 

(K)ftnde ich viir iamer sage me, 

(S)o sade ich wye id den seinen ge. 

. . . de bi eme leden noit, 

(W)ey dri iunge hirre läge, doit, 560 

(V)an den ich nu zeirst sprach. 

(0)wemer vnde owacb, 

(D)at ich ir eynis hayn gedacht: 

(D)at hait mir nuwen iamer bracht. 

530. (B)at H fe? 555. /. wlse 55». (Den) rts? 56«. am 

'«nd« weggeschnitten. 
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d 
Eyn ifmc arme man doit da liget, 58? 

Des iügent brachte gäde werc 
Wilhelm ran krönen berch: 
Markolf .von larbeym lach da doit, 
Der sin herze ncy geboit 
Zu valsche noch zu dorperheit. 570 

Ir sült wissen dat hey steit 
Reyebte als eyn ritter solde: 
De lach doit up der molde. 
Dey andren, dey da leyfden, 
In groysser noit si streyfden 575 

Vn schreyden durch d' viande dor, 
Nassauwen, ynilen, lures borg, 
Vn lyndauwe syuerit 
De was ein enstelieher smit; 
Van kirensburg deyderich, 580 

Deme andren deyderich gelicb 
Dye van berne was genant: 
Sin swert dat geinc an siner hant, 
Dat got seine vrachde mere 
We der ritter were; 585 

Dey engele müsten lachen, 
Dat hey is süs künde machen: 
Van rijnberg her Johan 
Stoynt reychte als eyn man, 
De sich der viande künde neyren ; 590 

Eyne sicherhi e t nuist in doch ueyren: 
Noch dan stoynt hey zo bile 
Vfir in eyne lange mile. 
Phia phia phie! 

Si nennent in der vrie. 595 

Van wirtbach herman 
De viande geiac alfinen an 

567. Kronberg in der JVetterau? 571. I. «treit 576. I. durch 

de viande dorg 577. schwerlich Laurenzburg im Aackentchen, xnelr 
mehr Latirenbvrg fassen grajen von 1160 an den nanun Kattau führ- 
ten (Geiltet t. 69). 578. I. Vn van L. oder Van L. 579. /. en- 
gestlicher 588. Hheinberg im Clevitehen. 597. alunen Parz. 
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Als eyn ritter hey ouch stfint. 

Des lachet noch eyn rod* münt, 

Des grüsse leche dar zu dwanc 600 

Dat sin swert so lüde erclanc. 

Van mayle er Conrait 

Sine ere wail bewart hait. 

Dat wissen t sieberliche, 

Hey streyt gar ritterliche 605 

Dey bi eüne war waren, 

Künden so gebaren 



337, W. üb. Trist. 3489. 608. abgeschnitten. 



SECHZIG RATHSEL UND FRAGEN. 

Versinnlichung des geistigen, vergeisligung des sinnlichen, 
personificierung des unpersönlichen, verschönende erhebung 
dessen was alltäglich vor uns liegt, alles das gehört zum 
wesen des rätbsels, wie es zum wesen und zu den mittein 
der poesie gehört ; nnd so möchte kaum ein volk sein das 
poesie besäfse und keine freude an räthseln. aber vor allen 
zeigt sich die deutsche poesie, die allere wenigstens, ganz 
durchdrungen von einem zage nach räthselhafter anschaunng 
und rede, die litterarbistoriker zwar nehmen keine notiz da- 
von : Gervinus in seinem grofsen vielbändigen werke berührt 
diese seite mit keinem wort; und doch haben wir in zwei 
gedichten, die wahrlich nicht unbesprochen sind, augenfällige 
ausläufer jenes zuges, im Traugemundesliede* den volksmä- 
fsigen, im kriege auf der Wartbarg den gelehrt -meistersän- 
gerischen; und doch streift das räthsel dem inhalte wie der 
form nach an das lügenmärchen (der Tannhäuser vdH.2, 97* 
mischt lügen und räthsel neckend untereinander), das sprich* 
wort (vergl. unten 52), die priamel (31), die gnomische poe- 
sie überhaupt (vergl. 4. 5. 47. 53. 55. 56 und die räthsel bei 

* Jac. Grimm altd. wild. 2, 8 ff. schreibt Tragemunt, wie im Orendel 
Steht, die Handschrift Trovgamunt. bei einem entstellten freradworte 
wie dieses ist (mitteltat. dragumanut drogamundu* dolmetschet-, ei- 
gentlich Torkomanel scheint mehr als eine form znlaTsig. 



